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AKTUELL 
Abzug der israelischen Truppen 

Nach Gesprächen in Damaskus 
ist der stellvertretende UNO-Gene-
ralsekretär Urquhart in Israel ange­
kommen. Im Mittelpunkt seiner 
Unterredungen steht die Absicht, 
die israelischen Truppen bis zum 
Sommer aus Südlibanon abzu­
ziehen. 

Englische Bergleute streiken 
In England sind mehr als 5000 

Eisenbahner in einen eintägigen So­
lidaritätsstreik mit den streikenden 
Bergleuten in den Kohlerevieren 
des Landes getreten. Mit dem Aus­
stand soll auch gegen die Massrege­
lung von Eisenbahnern protestiert 
werden, die sich geweigert haben, 
während des Bergbaukonflikts Koh-
lezüge zu fahren oder abzufertigen. 

Unruhen in Bulgarien 
In Bulgarien soll es zu Unruhen 

unter der türkischstämmigen Min­
derheit gekommen sein. Nach An­
gaben ausländischer Diplomaten 
widersetzen sich die Türken dem 
Drängen der Behörden, bulgarische 
Namen anzunehmen. 

Zypern: Wird Konflikt beigelegt? 
Am Sitz der UNO in New York 

unternehmen die höchsten Reprä­
sentanten der griechischen und der 
türkischen Volksgruppe auf Zypern 
einen neuen Versuch, den Konflikt 
in und um ihren Inselstaat beizu­
legen. 

F l i c k - A u s s c h u s s :  Heftige 
Kontroverse 

Nach einer heftigen Kontroverse 
hat der Flick-Untersuchungsaus-
schuss des deutschen Bundestags 
Nachfragen nach der Vergangenheit 
eines Flick-Beraters in der  Nazi­
herrschaft untersagt. 

Eine Fortsetzung des positiven Trends erwartet 
Ergebnis einer Umfrage bei führenden Persönlichkeiten in der liechtensteinischen Wirtschaft 

»i 

Österreichischer 
Aussenminister besucht Bern 

W i e n  (AP) Der  österreichische Aus­
senminis te r  Leopold Gratz wird am 2 4 .  
Januar  zu einem zweitägigen Besuch in 
die S c h w e i z  reisen. Er  folgt damit einer 
E in l adung  des Vorstehers des Eidgenös­
sischen Departements für Auswärtige 
Angelegenheiten (EDA), Bundesrat 
Pierre Aubert. Auf der Tagesordnung 
steht n a c h  Angaben aus Wien ein Gedan­
k e n a u s t a u s c h  über die Ost-West-Bezie-
Jjungen und die damit verbundenen Ver­
h a n d l u n g e n .  

FBP Vaduz 
Ortsgruppenversammlung 
am nächsten Montag 

A m  nächsten Montag, den 21. Ja­
nuar findet um 20.15 Uhr  im Foyer 
des Vaduzer Saales eine weitere 
Ortsgruppenversammlung der Fort-

• schrittlichen Bürgerpartei (FBP) 
statt. Im Mittelpunkt des Abends 

• stehen die Neuwahlen des Ob-
| manns, der Ausschussmitglieder 

und der Delegierten. Informationen 
über die aktuelle Landes- und Ge-

• meindepolitik geben anschliessend 
-Regierungschef-Stellvertreter Hil-
®a r  9 sPelt  über die Tätigkeit in der 

- Fürstlichen Regierung, Bürgermei­
ster Arthur Konrad orientiert über 
®e Arbeit in der Ratsstube und Par­
teipräsident Dr. Herbert Batliner 
w>rd über aktuelle Ereignisse der 
Landespartei sprechen. 

Anschliessend bietet sich ein brei­
t e  Raum zur freien Diskussion. Die  
BP Vaduz lädt alle Parteifreunde, 

insbesondere aber die Frauen und 
e ^gend,  zu diesem sicher inter­

essanten und informativen Partei-
a°end herzlichst ein. 

Es gehört seit mehreren Jahren zur 
guten Tradition, dass die VFB zum Jah­
reswechsel führenden Persönlichkeiten in 
der liechtensteinischen Wirtschaft Fragen 
über den möglichen konjunkturellen Ver­
lauf aus der Sicht ihrer Betriebe stellt. 
Wie immer stehen dabei die Ergebnisse 
des letzten Jahres sowie die Perspektiven 
für das angefangene Jahr im Mittelpunkt. 
Laut VPB-Bulletin wollten die Bankex­
perten von den leitenden Wirtschaftsbos­
sen auch mögliche Problembereiche wis­
sen, die bn Jahre 1985 auf die Wirtschaft 
drücken könnten. Auch wurden die An­
sichten über eine mehr allgemeine Frage 
im Zusammenhang mit einer möglichen 
Gefahr echter Deflation angesprochen. 
Befragt wurden 21 Personen in vertrauli­
chen Gesprächen. Hier das Ergebnis für 
1985 zusammengefaßt, das doch weitge­
hend Optimismus durchschimmern lässt. 

1984 war ein Jahr der Vollbeschäftigung 
Dies ist keine Selbstverständlichkeit in 

einem Europa der Arbeitslosenheere. Es 
scheint grösstenteils gelungen zu sein, die 
Früchte der Anstrengungen der letzten 
Jahre zu ernten: Höhere Produktivität, 
Innovationen und erfolgreiche Bearbei­
tung neuer Märkte haben auch zu einer 
verbesserten Ertragslage geführt. Die 
Prognosen vor einem Jahr wurden fast 
durchwegs übertroffen. Noch wird aber 
bei ca. einem Viertel der Unternehmun­
gen über ungenügende Ertragskraft ge­
klagt, was jedoch in mehr als einem Fall 
mehr mit weltweiten Strukturverände­
rungen als mit betriebsspezifischen Grün­
den zu tun hat. 

1985: Fortsetzung der positiven Trends 
Bei der Beschäftigung gibt es mehr als 

einen Betrieb, der das schon seit vielen 
Jahren nicht mehr gekannte «Problem» 

auf sich zukommen sieht, wie die geplan­
te Umsatzsteigerung mit den vorhande­
nen Mitteln bewältigt werden soll. Er­
höhte Investitionsvolumen bei mehr als 
der Hälfte der befragten Betriebe sind die 
Folge. Hierher gehört auch, dass diese 
Investitionen sehr oft noch verstärkte 
Anstrengungen in Forschung und Ent­
wicklung bedeuten. J3abei scheint nicht 
so sehr die eigentliche Mittelbereitstel­
lung als Problem (empfunden zu werden, 
sondern vielmehr die unternehmerische 
Tragweite des Entscheides einer Kapazi­
tätsausweitung oder tnangriffnahme neu­
e r  Entwicklungsprogramme. Dies weil 
man trotz allem Optimismus mit Sorge in 
die etwas entferntere Zukunft schaut und 
sich der Gefahr schneller Marktverände­
rungen und -Zusammenbrüche (u.a. auf­
grund protektionistischer Störungen oder 
infolge von Devisenknappheit) bewusst 
ist. Ebenso fallen solche weitreichenden 
Entscheide immer dort besonders 
schwer, wo die Ertragslage mit dem Um­
satz nicht mitgehalten hat. 

Ausgetrockneter Arbeitsmarkt für 
qualifiziertes Personal 

Sorgen macht rund einem Drittel der 
Betriebe nach wie vor der ausgetrocknete 
Arbeitsmarkt für qualifiziertes Personal, 
während ungelerntes Personal nicht 
schwer zu finden ist. Es  zeichnet sich hier 
offensichtlich die aus anderen Ländern 
bekannte Strukturveränderung ab. 

Angesichts des bei fast allen Befragten 
durchschimmernden Optimismus, erwies 
sich die Frage nach der Gefahr einer zu­
künftigen echten Deflation vielleicht als 
eher akademisch! > Die; überwältigende 
Mehrheit der Wirtschaftsführer sieht kei­
ne Gefahren, und für sehr viele ist echte 
Deflation überhaupt kein Thema. Die 
grosse Ausnahme bildeten jene Bran­
chen, die wie z.B. das Baugewerbe, 

selbst schon zeitenweise mit dauerhaft 
sinkenden Preisen leben mussten. 

Alles in allem wird die Zukunft der 
liechtensteinischen Wirtschaft nicht als 
problemlos eingestuft. Die bisherige er­
folgreiche Bewältigung nicht unbedeu­
tender Schwächen, erlaubt nun jedoch, 
bei beruhigter Weltwirtschaftslage, einen 
zuversichtlichen Optimismus, dass man 
auch zukünftige Stürme (z.B. einen rapi­
den Zerfall der US-Dollar-Währung) gut 
meistern wird. 

Strassentransporte 
bis 10 Prozent teurer 

Bern (AP) Die Strassentransporteure 
in der Schweiz verlangen ab anfangs Jahr 
zwischen vier und zehn Prozent mehr für 
ihre Dienstleistungen. Wie der Schweize­
rische Nutzfahrzeugverband (Astag) am 
Donnerstag in Bern mitteilte, sind die 
Erhöhungen zur Hauptsache auf die In­
kraftsetzung der Schwerverkehrssteuer 
zurückzuführen. 

Nachdem sich Erhöhungen der Trans­
portkosten im langjährigen Durchschnitt 
annähernd parallel zu den offiziellen BI-
GA-Zahlen bewegt hätten, seien die 
Preisaufschläge 1985 wegen der neuen 
Steuer wesentlich grösser. Die zusätzli­
chen Kosten würden voll auf die Trans­
portpreise und damit auf die Konsumgü­
ter geschlagen, schreibt der Astag im Ge­
werblichen Informations- und Presse­
dienst. 

D e r  Ästag-Index der Gestehungsko­
sten für Strassentransport-Leistungen 
wird nach Mitteilung des Verbandes 
schon heute - ohne offizielle Preisüber­
wachung - vom Bundesamt für Strassen-
bau und vom Eidgenössischen Finanzde­
partement kontrolliert und begutachtet. 

Brunhart besuchte Westberlin 
Eintragung ins Goldene Buch der Stadt - Besichtigung der Mauer 

Berlin (AP) Der Regierungschef des 
Fürstentums Liechtenstein, Hans B r u n ­
h a r t ,  hat gestern Donnerstag auf Einla­
dung des Berliner Senats den Westteil der 
Stadt besucht und sich dabei in das Gol­
dene Buch eingetragen. Brunhart, der 
aus Bonn kommend am Morgen auf dem 
Flughafen Tegel eintraf, wurde bei seiner 
Ankunft von Finanzsenator Gerhard 
Kunz empfangen. Vor seiner Ankunft in 
Berlin hatte Brunhart am Mittwoch noch 
den SPD-Oppositionsführer im Bundes­
tag, Hans-Jochen Vogel, getroffen. 

Wie die SPD-Bundestagsfraktion dazu 
am Donnerstag in Bonn mitteilte, stan­
den Wirtschaftsbeziehungen des Fürsten­

tums zur Bundesrepublik im Mittelpunkt 
des Meinungsaustausches. Weitere The­
men hätten Fragen der Abrüstung sowie 
der Rüstungskontrolle nach Wiederauf­
nahme der Genfer Verhandlungen zwi­
schen den beiden Weltmächten gebildet. 

Nach seiner Ankunft in Berlin fuhr 
Brunhart zu einer Besichtigung des 
Reichstagsgebäudes, von wo aus der Re­
gierungschef einen kurzen Blick über  die 
unmittelbar daran entlanglaufende Mau­
e r  nach Ostberlin warf. Danach begleite­
te  Senator Kunz den Gast zum Berliner 
Innovations- und Gründerzentrum, einer 
vom Senat unterstützten Institution zur 
Förderung neuer Technologien. 

Im Rahmen seines Deutschland-Besuches traf Regierungschef Hans Brunhart auch mit 
Bundespräsident Richard von Weizsäcker (links) zusammen. 

Bei der Eintragung1 in das Goldene 
Buch im Schloss Charlottenburg würdigte 
Berlins Regierender Bürgermeister Eber­
hard Diepgen den positiven Einfluss klei­
ner Staaten wie Liechtenstein auf die 
Schlussakte der Konferenz für Sicherheit 
und Zusammenarbeit in Europa (KSZE) 
in Helsinki und lobte die offenen Gren­
zen des Zwergstaates. Brunhart äusserte 
sich beeindruckt von dem politischen und 
wirtschaftlichen Leben in Westberlin, be­
vor die Runde an einem Essen im Spie-
gelsäal des Schlosses teilnahm. Diepgen 
schenkte dem Gast eine Teedose aus der 
Königlich-Preussischen Porzellanmanu­
faktur. 

Für den Nachmittag war ein Besuch 
von Institutionen der Stiftung Preussi-
scher Kulturbesitz vorgesehen, bevor 
Brunhart über Frankfurt nach Zürich zu­
rückfliegen wollte. 
Liechtenstein wirbt mit Standortvorteilen 

Regierungschef Brunhart hat bei sei­
nen Gesprächen mit Vertretern der Wirt­
schaft und der Industrie in der Bundesre­
publik Deutschland für mehr Investitio­
nen in seinem Land geworben. Wie der  
Deutsche Industrie- und Handelstag 
(DIHT) am Donnerstag in  Bonn mitteil­
te, hat Brunhart bei der Zusammenkunft 
am Vortag auf die «vielen Standortvortei­
le» für ausländische Investoren in Liech­
tenstein hingewiesen. 

Eine «liberale Wirtschaftspolitik, eine 
stabile Währungspolitik und niedrige 
Steuersätze» könne das Fürstentum d e r  
deutschen Wirtschaft bieteil, warb Brun­
hart. Von hoher Bedeutung für Liechten­
stein seien vor allem der Bankenbereich 
und das Fremdenverkehrsgewerbe, Ein  
Land, das fast nur aus Grenzen bestehe, 
sei naturgemäss gegen Handelsschranken 
und für offene Grenzen, betonte Brun­
hart. Protektionismus hätte bei dem ho­
hen Exportanteil Liechtensteins fatale. 
Wirkungen für sein Land. A h  dem Ge­
spräch nahm unter anderen der Bankier 
Josef Abs teil. De r  Nestor des deutschen 
Bankwesens verwies dabei auf das hohe 
Gewicht kleinerer Staaten bei der «Ge­
burt eines gemeinsamen Europa». 

3.-Welt-Läden Schaan 
und Vaduz 

Zusammenschluß 
Der  3.-Welt-Laden in Schaan 

wird einer Mitteilung zufolge am 26. 
Januar 1985 aufgehoben und mit 
dem Vaduzerladen zusammenge­
schlossen. Der Vaduzer 3.-Welt-La­
den soll in der  ehemaligen Schloss­
garage in der Herrengasse einge­
richtet und bereits am 1. Februar 
1985 eröffnet werden. Das Lokal 
wird zusammen mit der Genossen­
schaft Gesunde Ernährung über­
nommen. Bis zur Aufhebung des 
Schaaner 3.-Welt-Ladens am 26. Ja­
nuar findet dort ein Ausverkauf 
statt, wobei die ohnehin günstigen 
Preise für die direkten Importpro­
dukte aus Ländern der Dritten Welt 
noch einmal gesenkt werden. 

Lebensmittel knapp 
in Norditalien 
Schnee lähmt die Fabriken 

Mailand (AP) In mehreren norditalie­
nischen Städten sind Lebensmittel und 
Brennstoffe knapp geworden, weil 
Schnee und Eis Transporte auf Schiene 
und Strasse unmöglich machen. In Mai­
land, der am schwersten betroffenen 
Stadt, kam der Verkehr am Donnerstag 
fast ganz.zum Erliegen, obwohl Tausende 
Soldaten und Arbeiter zum Schneeräu­
men eingesetzt wurden. Die Behörden 
hatten am Mittwoch in mehreren nordita­
lienischen Reigionen angesichts der 
schwersten Schneefälle seit 40 Jahren den 
Notstand ausgerufen. 

In Mailand, wo vom vergangenen 
Sonntag bis zum Donnerstag 60 Zentime­
ter Schnee gefallen sind, und in umliegen­
den Städten blieben am Donnerstag gros­
se Fabriken und die Schulen geschlossen. 
In Arese nahe Mailand musste Italiens 
zweitgrösster Autohersteller Alfa Romeo 
die Produktion einstellen, weil Nach­
schublieferungen ausblieben. Auch ande­
re Fabriken mussten die Tore schliessen. 
Schnee und Eis legten Mailands zwei in­
ternationale Flughäfen den vierten Tag 
hintereinander lahm. Die Flughafenbe­
hörden hoffen, den Flugbetrieb am Frei­
tag wieder aufnehmen zu können. Die 
Flughäfen von Turin, Genua und Vene­
digwaren in Betrieb, meldeten aber gros­
se Verspätungen. 

Andreotti zu Konsultationen 
bei Genscher 

Bonn (AP) Der italienische Aussenmi­
nister Giulio Andreotti ist am Donners­
tag in Bonn mit Bundesaussenminister 
Hans-Dietrich Genscher zu einem umfas­
senden Meinungsaustausch zusammenge­
troffen. Nach den Besuchen seiner Kolle­
gen aus Luxemburg und Frankreich ist 
Andreotti der  dritte Aussenminister aus 
EG-Staaten, der  seit Jahresanfang Bonn 
besucht. Als Themen seiner Gespräche 
mit Genscher wurden in Bonn in erster 
Linie Fragen der. Gemeinschaft, aber 
auch die Ost-West-Beziehungen und das 
Ergebnis des amerikanischrsowjetischen 
Treffens in Genf als Gesprächsthemen 
genannt. 

Der  gleiche Themenkreis steht auch 
bei den deutsch-britischen Konsultatio­
nen an, zu denen Premierministerin Mar­
garet Thatcher mit einer Reihe von Mini­
stern heute Freitag nach Bonn kommt. 
Die Serie der  Ministergespräche dient 
auch der  Vorbereitung der  schwerwie­
genden Entscheidungen, die im Lauf des 
Frühjahre von der E G  getroffen werden 
müssen. Dazu gehören die Probleme des 
Agrarmarktes und der Agrarpreise 
ebenso wie die Entscheidungen über die 
Finanzierung der E G  am Jahresende und 
die Erweiterung der Gemeinschaft. In  
Bonn stellt man sich darauf ein, für diese 
Fragen ein Konzept zu entwickeln, mit 
dem man in die Verhandlungen und die 
nächste Sitzung des Europäischen Rates 
Ende März in Brüssel gehen kann. 


